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fdjtedte! — unb unS gut Südfeßr nad ber Saterftalbt
mahnte. — Salb War altes ehtgefttegett, jebet mit
feinet itäcßffen ©efäßirttn; oßne bie Drbnung beß

SJcorgenS Streng betguBeßatten; Sebet griff nad ber

Hanb ferner ©öttitt beS SageS! — Steh lieber ©efaitg
ertönte aus allen SBagen! — Sn allenSötfettt warb
unS laut gugejaucßigt! — SSor 10 Ußr fußten wir
Beim ßerrlidStett SSonbSdeiit, gu bett Sßotett. üott
Sein ein; unb üon Sitten warb gerufett: „Dl baß

war ein Schöner unb Seliger Sag!"
©o lebten ibie Serner!

SJcit biefem Silbe, in SorrahtS ©efdjmad,
Sdließen wir unfre Krinneruttgeit: Kin aitbtet mag
bie lange Sadt malen, bie batauf fotgte! — Steug«
ßets Steife! möge ihm bagu bienen!

© S3.

bett 21ften Sunß 35.

SlbittuS^Sag.

Stnmcvfungeti.
26) damals ftagten tünige SSeilitrftige; ob „dRa*

criba" auf beutfch nicßt ,,8ug« unb 2rug«Sreibe" heiße?
— aucß blieb ber Seame ber SSanque nocß lange.

28) SSerfaffer fafje einft in ber Secuje eitteS lallerliebften,
woßt unb oornebin ergogenen «DeäbdjettS, üott 13 bis 15
Sabrett, ba» in Dem rübrenbett Skama „Sugettie" fo
initigft ergriffen würbe; bafj eS untröftlicß, laut weinte!
fo baf? alles ringsum nur nacß ißm faße, unb baS <Sd)au"
fpiel ganz üergaß. — ©eine «JJeutter naßm eS in bie
Slrrrte; um eS gu tröftett, unb ein ältttcßer §ett, ein
SSetwanbtet obei Steunb beS §aufeS, rebete ißttt fo ßetg=>

ließ, unb felhft gerührt, gu, bah biefer Sfuftritt jebermann
meßr rührte als baS ©tüd felhft!
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schreckte! — und uns zur Rückkehr nach der Vaterstadt
mahnte. — Bald war alles eingestiegen, jeder mit
seiner nächsten Gefährtin; ohne die Ordnung des

Morgens streng beizubehalten; Jeder griff nach der

Hand feiner Göttin des Tages! — Lieblicher Gesang
ertönte ans lallen Wagen! — In allen Dörfern ward
uns laut zugejauchzt! — Vor 10 Uhr fuhren wir
beim herrlichsten Mondschein, zu den Thoren, von
Bern ein; und von Allen ward gerufen: „O! das
war ein schöner und seliger Tag!"

So lebten die Berner!
Mit diesem Bilde, in Lorrains Geschmack,

schließen wir unsre Erinnerungen: Ein andrer mag
die lange Nacht malen, die darauf folgte! — Breug-
hels Pinsel möge ihm dazu dienen!

S. W.
den 21sten Juny 35.

Albinus-Tag.

Anmerkung««.
Damals fragten Einige Verlürstige; ob „Ma-

crida" auf deutsch nicht „Lug- und Trug-Kreide" heiße?
— auch blieb der Name der Banque noch lange.

28) Verfasser säße einst in der Nähe eines allerliebsten,
wohl und vornehm erzogenen Mädchens, von 13 bis 15
Jahren, das in dem rührenden Drama „Eugenie" so

innigst ergriffen wurde; daß es untröstlich, laut weinte!
so daß alles ringsum nur nach ihm sahe, und das Schauspiel

ganz vergaß. — Seine Mutter nahm es in die
Arme; um es zu trösten, und ein ältlicher Herr, ein
Verwandter oder Freund des Hauses, redete ihm so herzlich,

und selbst gerührt, zu, daß dieser Auftritt Jedermann
mehr rührte als das Stück selbst!



— 176 —

29) Unter biefen Dorgüglich: grau Db. geb. oott
83. .; bereit SDSiü, froße löumor unb SiebenSwürbig*
feit, ihre ehemalige fcßlaufe ©eftalt, unb glücfltcbe Sage
— beinaße um ein halbes ^apxpunbext überlebt ßat.

30) 33ou biefen wollen wir nur 2 ober 3 Begeichneit:
SKabame ©t. geb. D. ©. üon ©ergenfee, bie
„immer Suttge" genannt; — «JJeabame S ©.
bie „fieblicße" gu nennen; unb «JJeabame d. SS... St....,
o. St. bie

31) §r. SS. ü. 33., §r. %..%.. u. f. tu.

32) «JJeabame ü. SS. .; ü. g. .; unb §err .dl
grieb. ü. «JMl.

33) Suftig ift, Wie fieben ©tobte üott ®eutfcßlattb uttb
ber ©chmetg, fidj barum Streiten; weldje üon ißnen SSie«

lanb, unter feinem %bbexa, pabe fetjilbern wollen? —
Sn ber ©eßweig »erlangen Dorgüglich Bütictj unb S9ern

biefe (Sljre! SJtan weift, bah ebenfalls fieben ©table
SlfienS unb ©riecbentanbS ficß barum Streiten, §omerS
SSaterftabt gewefen gu fetjn; wie fotrbeS auS folgeubem
SSerS ficß ergibt:

«Septem rixantur urbes; proprer originem
Homeri! Cyme, Smyrna, Chios, Colophon, Pylus,
Argos, Athenae!»

34) "Ser «JJabtne (Stife SK. o. Sl. Steht im SKffr.
am Stanb, ift aber auSgeftridjen.

35) SKabemoifefle SKittler Oon «Jtmfotbingen, Öie ältefte
ber brei ©cbweftern, eine auSgegeichnet gebitbete unb
liebenSwürbige «ßerfon, bie gleicßfam ein (Sngel in «JKäb»

tßen ©eftalt gu fein fdjien.
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Unter diesen vorzüglich: Frau Ob. geb. oon
B. .; deren Witz, frohe Humor und Liebenswürdigkeit,

ihre ehemalige schlanke Gestalt, und glückliche Lage
— beinahe um ein halbes Jahrhundert überlebt hat.

2°) Von diefen wollen wir nur 2 oder 3 bezeichnen:
Madame St. geb. v. G. von Gerzensee, die
„immer Junge" genannt; — Madame F. G.
die „liebliche" zu nennen; und Madame v. W... St....,
v. R, die

Hr. W. v. B., Hr. F. F. u. s. w.

S2) Madame v. W. .; v. E. .; und Herr .N
Fried, v. Mül.

Lustig ist, wie sieben Städte von Deutschland und
der Schweiz, sich darum streiten; welche von ihnen
Wieland, unter seinem Abdera, habe schildern wollen? —
Jn der Schweiz verlangen vorzüglich Zürich und Bern
diese Ehre! Man weiß, daß ebenfalls sieben Städte
Asiens und Griechenlands sich darum streiten, Homers
Vaterstadt gewesen zu seyn; wie solches aus folgendem
Vers sich ergibt:

« Ksgteiu rixantur urb«8; propter ori?iuern
Lloiueri! L^iue, lZiuz^rnä, LKios, Ooiozzliou, ?^1us,
^.r^os, ^.tlrsuLs!»

^) Der Nahme Elise M. v. A. fteht im Mskr.
am Rand, ist aber ausgestrichen,

«5) Mademoiselle Müller von Amsoldingen, die älteste
der drei Schwestern, eine ausgezeichnet gebildete und
liebenswürdige Person, die gleichsam ein Engel in Mädchen

Gestalt zu sein schien.
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^itjmmtb t». ^a^mt.
©lictje au§ bem SBerte „Sern im 19. ^abrtwnöert"

oon «ilrchitelt ©b. oon Stobt.

SBerlag oon ©djmib & grande, Sern, 1898.

12

Sigmund V. Wagner.

Clichs aus dem Werke „Bern im 19. Jahrhundert"
von Architekt Ed. von Rodt.

Verlag von Schmid à Francke, Bern, 1898.
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